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Die Technik seiner Bearbeitung. Die Betriebsformen der Tabak¬

industrie. Ihre Bedeutung.
§ 19. Die Tabaksteuern. Das Tabakmonopol 198

1. Geschichtliche Entwickelung: Ablösung der Tabakverbote

durch Tabaksteuern. Die älteren und neueren Tabakmonopole.
— 2. Die Tabaksteuern. Allgemeine Grundlagen: Be¬

liebtheit des Tabaks als Steuerobjekt. Vorzüge und Bedenken.
.

Die Einrichtung der Tabaksteuer (innere Verbrauchssteuern.

Monopol, Steuerzölle). Bedeutung der Steuerbelastung durch

Tabaksteuern. — 3. Die Rohstoffsteuern und die Fabri¬

katsteuer: 1.) Die Flächensteuer. 2.) Die Pflanzensteuer. 3.) Die

Gewichtssteuer. 4.) Die Fabrikatsteuer oder Verbrauchsabgabe
(Fakturensteuer, Banderolensteuer). — 4. Tabakzölle und

NebenformenderTabaksteuer. Ergänzungszölle und eigent¬
liche Steuerzölle. — Nebenformen: 1.) Die Lizenzen. 2.) Die

Handelssteuer. — 5. Das Tabakmonopol: Anwendbarkeit

und Arten des Monopols (Teilmonopole, Vollmonopol). Eigene
Regie und Verpachtung. Beurteilung: 1.) Die Ökonomisch-tech¬

nischen Leistungen. 2.) Die fiskalische Leistungsfähigkeit. Ab¬

schließendes Urteil.

§ 20. Die Besteuerung des Tabaks in den einzelnen Ländern
. . .

214

I. Länder mit Rohstoff- und Fabrikatsteuern: 1. Deut¬

sches Reich: Geschichtliche Entwickelung. Geltendes Recht:

1.) Die Tabaksteuer (Gewicht- und Pflanzensteuer, TabakzolL

Zollzuschlag für Tabak und Zigarren). 2) Die Z-igaretten-
steuer (Zigaretten, Zigarettentabak). — 2. Bel-gien: Gewichts-
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Steuer. — 3. Rußland: Fabrikatsteuer (Accise), Lizenzen (Patent¬

steuer). Tabakzoll. — 4. Vereinigte Staaten von Amerika:

Entwickelung. Fabrikatsteuer (Verbraucksacti.se). Tabakzölle.

— II. Länder mit Tabakmonopolen: 1. Österreich-

Ungarn. 2. Frankreich. 3. Italien. Andere Monopolstaaten.
— IDT. Länder mit Tabakverzollung: England: Tabakzoll

und Excise. Dänemark, Norwegen, Schweden, Schweiz.

§21. Beleuchtungsmittel und Zündwaren 230

Allgemeines. Steuerformen. I. Besteuerung der Beleuch¬

tungsmittel: 1. Ölsteuern und Petroleumzoll: Deutsches

Reich. Frankreich. Rußland. 2. Stearin- und Kerzen¬

steuern: Frankreich (England). — 3. Gas- und Elektrizi¬

tätssteuer: Steuerpläne im Deutschen Reich. Italien. —

4. Leuchtmittelsteuer: Deutsches Reich. — II. Besteuerung
der Zündwaren: 1. Fabrikatsteuer oder Verbrauchs¬

abgabe: Deutsches Reich. Italien. Rußland. — 2. Zündhölzer¬

monopol: Frankreich. Spanien. Portugal. Rumänien. Serbien.

Griechenland.

Kleinere Aufwandsteuern: 241

1. Besteuerung des Schießpulvers. 2. Seifensteuer. 3. Papier¬
steuer. 4. Kalender-, Zeitungs- und Anzeigesteuern. 5. Spiel¬
kartenstempel.

4. Die allgemeinen Verzehrungssteuern .... 246—250

§ 22. Entwickelung und Aufbau 246

Allgemeines. Formen und Steuertarif.

§ 23. Die Verzehrungssteuern in Österreich und der Dazio di con-

sumo in Italien 247

m. Zölle 250—280

§ 1. Wesen und Arten der Zölle.
. . 250

Begriff und Charakter der Zölle. Die Nebenabgaben des Zollwesens.

— Die Arten der Zölle: 1. Finanz- und Steuerzölle.

2. Schutzzölle. 3. Binnen-und Grenzzölle. 4. Einfuhr-,
Durchfuhr-, Ausfuhrzölle. 5. Staatliche, gemeind¬
liche und private Zölle. 6. Wert- und Maßzölle.

7. Rückzölle und Unterscheidungszölle.
§ 2. Zollrecht und Zolltarif 258

1. Zollrecht und Zollregal. Wesen und Inhalt des Zollrechts.

Zollgebiet. Zollausschlüsse und Zollanschlüsse. 2. Der Zoll¬

tarif. Allgemeines. Arten: General- und Konventionaltarif.

Maximal- und Minimaltarif. Einrichtung der Zolltarife.

§ 3. Zollerhebung, Niederlageverkehr und Zollkredit 263

Entstehung der Zollpflicht. Spezielle und generelle Deklaration.

Erledigung des Zollverfahrens. — Der Niederlageverkehr:
Öffentliche Lager. Privatlager (Transit-, Teilungs-, Kredit-,
Konten- und Freilager). — Zollkredit: im weiteren und

engeren Sinne. „Eiserner" Zollkredit.

§ 4. Der verwaltungstechnische Vollzug der Verzollung 267

1. Zollinie und Grenzbezirk. 2. Zollstraßen und Zollstätten. 3. De-
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klarationen (spezielle und generelle). 4. Revision und Abfertigung.
5. Das Ansageverfahren. 6. Abfertigung auf Begleitschein. For¬

men der Begleitscheine. 7. Zollstrafen (Konterbande, Defrauda¬

tion, Ordnungsstrafen). 8. Zollkartelle. 8. Verjährung und Re¬

stitution.

§ 5. Der Veredelungsverkehr und sonstige Zollerleichterungen . . .
275

Wesen und Arten des Veredelungsverkehrs. Abwickelung. Finanz¬

technische und wirtschaftliche Bedeutung. — Einrichtungen des

Veredelungsverkehrs: 1. Zollverein und Deutsches Reich. 2. Öster¬
reich. 3. Frankreich. — Weitere Zollerleichterungen: 1. Zoll¬

erleichterungen im Markt- und Meßverkehr. 2. Retourwaren.

3. Zollerleichterungen im kleinen Grenzverkehr. 4. Gesandte

und Geschenke eines fremden Staatsoberhaupts.
IV. Die direkten Aufwandsteuern 280—295

§ 1. Die direkten Aufwandsteuern im allgemeinen 280

Begriff und Einteilung.

§ 2. Die Wohnungs- oder Mietsteuer 280

Begriff und Wesen. Ihr Charakter als Aufwandsteuer und als Zu¬

schlag zur Gewerbe- und Einkommensteuer. Beurteilung. —

Gesetzgebung: 1. Großbritannien. 2. Personal- und Mobiliar¬

steuer in Frankreich. 3. Belgien, Niederlande, Rußland.

§ 3. Die Luxussteuern 286

Allgemeines und Geschichte. Die älteren Luxussteuern in Eng¬

land, Frankreich, Deutschland und Österreich.

§ 4. Die einzelnen Luxussteuern 290

1. Dienstboten- und Bedientensteuer. 2. Steuern von geselligen
Vereinen. 3. Wagen-und Pferdesteuern. 4. Fahrrad-und Kraft¬

fahrzeugsteuer. 5. Hundesteuer. 6. Nachtigallensteuer. 7. Billard¬

steuer. 8. Klaviersteuer. 9. Wappensteuer. Haarpudersteuer.
Viertes Buch. Staatsverniögcn und Staat9anstalten 296—359

I. Die Domänen 296—320

§ 1. Staatsvermögen und Staatsanstalten als Grundlagen der erwerbs-

wirtschaftlichen Einkünfte überhaupt 296

Quellen und Charakter der erwerbswirtschaftlichen Einnahmen.

Kapitalanlagen und Finanzvermögen. Prinzip der speziellen

Entgeltlichkeit. Die Formen der Bewirtschaftungsweise: 1. Das

Konkurrenzsystem. 2. Das System wirtschaftlicher Sonderrechte.

3. Das System des eigentlichen Verwaltungszweckes. Einteilung
der erwerbswirtschaftlichen Staatseinkünfte.

§ 2. Die Domänen. Geschichtliche Entwickelung 299

1. Domanialbesitz in Deutschland: Reichsdomänen und Territorial¬

domänen. 2. Frankreich und England. 3. Die deutschen Do¬

mänen-Auseinandersetzungen im 18. u. 19. Jahrhundert. Mecklen¬

burg.

§ 3. Die Feldgüter und die landwirtschaftlichen Nebenbetriebe des

Staates 305

1. Der Regiebetrieb: Bedeutung und Anwendbarkeit. Die

Garantie- oder Gewährsverwaltung. — 2. Das Pachtsystem:
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Erbpacht. Zeitpacht. Formen der Verpachtung. — Neben-

betriebe undNebennutzungen: 1.) Grundherrliche Hebungen
und Abgaben. 2.) Weingüter. 3.) Badeanstalten und Mineral¬

quellen. 4.) Moore, Mühlen, Fischereien, Austernbänke, Bern¬

steinfischerei. — Der Domänenbesitz in den einzelnen Staaten.

§ 4. Die Veräusserung der Domänen 311

Ältere und neuere Auffassung der Theorie. Domänenbesitz und

Staatsschulden. Grundsätzliche Beibehaltung der Domänen. Ver¬

wendung des Erlöses von gelegentlich veräußerten Domänen.

§ 5. Die Staatswaldungen und forstlichen Nutzungen 314

1. Entstehung und Besitzfrage. Die Veräußerung der Forsten. —

2. Bewirtschaftung und Forstverwaltung. Allgemeines. Ver¬

steigerung des Holzes. Verkauf zur Taxe. Verkauf nach Preis¬

vereinbarungen. — 3. Die forstlichen Nebennutzungen.
§ 6. Bergwerkseigentum, Salinen und Blüttenioerke 317

1. Entstehung des Bergwerkseigentums. Das Bergwerks¬
regal und seine Entwickelung. Der privatrechtliche Erwerb. —

2. Die Bewirtschaftung: Der Regiebetrieb. Hüttenwerke.

Salinen. Bernsteinmonopol.
IL Gewerbliche Unternehmungen und Kapitalanlagen . . 321—341

§ 1. Die Staatsfabriken •. . 321

Bedeutung und Umfang •. 1. Die Porzellanmanufakturen. 2. Teppich-
und Tapetenfabriken. 3. Staatsbrauereien. 4. Staatsdruckereien.

Monopole.
§ 2. Sandels- und Bankgeschäfte '. . . . 323

Handels- und Bankgeschäfte und der Staat. Regiebetrieb und Be¬

teiligung. Die Ausgabe von Banknoten. — 1. Reine Staats¬
banken. 2. Gewinnbeteiligung an Notenbanken. Besteuerung
der Notenbanken.

§ 3. Die Staatslotterien 326

Allgemeines und Technik der Lotterien. Stellung des Staates zu

den Lotterieunternehmungen. 1. Die Klassenlotterie. 2. Das
Zahlenlotto. 3. Die Zinsenlotterie oder die Prämienanleihen.

Beurteilung.
•§ 4. Die staatlichen Lotteriebetriebe 330

1. Geschichtliches. — 2. Die preußische Klassenlotterie. Die Lot¬

terieverträge. Die übrigen Klassenlotterien. — 3. Das Zahlen¬
lotto in Österreich und Italien.

§ 5. Kapitalfonds und werbendes Vermögen 339
Die Kapitalfonds als Objekte der Finanzwirtschaft: Vorübergehende

Anlagen, Korrespondentendepots, durchlaufende Zahlungsverbind¬
lichkeiten.

HL Die erwerbBwirtschaftlichen Verkehrsanstalten
. . . 341—357

§ 1. Die Staatseisenbahnen 341
Die Bewirtschaftungsfrage. Die Einkünfte des Staates aus den

Eisenbahnen: 1. Beteiligung am Reingewinn privater Unter¬
nehmungen. 2. Die Verpachtung staatlicher Eisenbahnlinien
oder die Delegation. 4. Der Regiebetrieb der Staatsbahnen. Der
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fiskalische Standpunkt und die leitenden Grundsätze. Die Staats¬

bahnsysteme und die Finanz- und Eisenbahngemeinschaften.

Die ältere deutsche Eisenbahnpolitik und das Reichseisenbahn¬

projekt. 2. Die preußischen Staatsbahnen. Geschichtliche Ent¬

wickelung und Ausdehnung. 3. Die Staatsbahnsysteme der

deutschen Mittelstaaten. 4. Die Eisenbahnpolitik in Österreich-

Ungarn.
Anhang: Überblick über die Eisenbahnsysteme in

andern Ländern 356

§ 3. Dampfschiffe und elektrische Anlagen 356

IV. Die nicht erwerbswirtschaftlichen Staatsanstalten ....
357

Allgemeiner Charakter. Die einzelnen Staatsanstalten: 1. Die

Post- und Telegraphenverwaltung. 2. Kanäle und Schiffahrts¬

straßen. 3. Die Münzverwaltung. 4. Verkauf von Gesetzblättern

und amtlichen Drucksachen. 5. Landwirtschaftliche und gewerb¬
liche Musteranstalten.

Fünftes Buch. Die Staatsschulden S60—522

I. Die materiellen Grundlagen des Staatskredits 360—387

§ 1. Die Deckung des Staatsaufwands und die Wahl der Deckungs-

Unterscheidung in ordentliche und außerordentliche Staatsausgaben.
Die allgemeinen Grundsätze der Deckung. — Die einzelnen

Deckungsmittel: 1. Erhöhung der bestehenden oder Einführung
neuer Steuern und Abgaben. 2. Verminderung der. Aktiva der

Finanzwirtschaft. 3. Vermehrung der Passiva der Finanzwirt¬

schaft oder Aufnahme von Staatsschulden. — Die theoretische

und tatsächliche Lösung des Staatsschuldenproblems.

§ 2. Die Staatsschulden als Kapitalanlagen 365

Die Stellung des Staatskredits im Staatshaushalte. Das Präventiv¬

prinzip. — Die Kapitalfonds der Staatsanleihen:

1. Aus freien und verfügbaren Kapitalien der heimischen Volks¬

wirtschaft. 2. Aus produktiv angelegten Kapitalien der heimi¬

schen Volkswirtschaft. 8. Aus Kapitalien fremder Volkswirt¬

schaften. Die Verschuldung ans Ausland. — Die Kapital-

verwendungen der Staatsanleihen: 1. Staatsanleihen zu

erwerbswirtschaftlichen Kapitalanlagen. 2. Staatsanleihen zu

staatswirtschaftlich produktiven Kapitalanlagen. 3 Staatsanleihen

zu außerordentlichen Kapitalanlagen in Notzeiten.

§ 3. Die Entwickelungsepochen des Staatskredits 875

Die zwei Epochen der Entwickelung: 1. Die ältere privatrechtliche
und privatwirtschaftliche Grundlage des Staatskredits. 2. Die

neuere staatsrechtliche und staatswirtschaftliche Grundlage. —r

Die Entstehung und der Charakter der modernen Großmachts¬

verschuldung.

§ 4. Die Einteilung tmd die Hauptformen der Staatsschulden . . 379

Die verwaltungsrechtliche (materielle) und die finanztechnische

(formelle) Einteilung der Staatsschulden: 1. Die Verwaltungs-

§ 2. Die Staatsbahnsysteme 347

mittel 360
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schulden. 2. Die Finanzschulden. 3. Die Staatsan¬

leihen oder fundierten Schulden. Allgemeines, a. Frei¬

willige Anleihen, b. Zwangsanleihen. Kriegskontributionen und

Antizipationen. Geschichte. 4.Schwebendeoderflottierende

Schulden. Allgemeines. Staatspapiergeld und Leibrentenschuld.

- ITbersicht über die Einteilung der Staatsschulden.

II. Die Staatsanleihen 387—457

§ 1. Tilgungsschulden und Rentenschulden . . 387

1. Die zurückzuzahlenden oder Tilgungsschulden, a. Die

eigentlichen Tilgungsschulden, b. Lotterie- oder Prämienanleihen.

Geschichte und Verbreitung. Gegenwärtige Bedeutung, c. An¬

nuitäten oder Zeitrenten. Die Leibrentenschuld in England und

Frankreich. Die Tontinenanlehen. Ihre Anwendung. — 2. Die

Rentenschulden. Kündbare und unkündbare oder ewige Ren¬

ten. Die Entwickelung der Rentenschulden in der neueren Zeit.

Die Bewertung der Tilgungs- und Rentenschulden.

§ 2. Die Verwaltung der Staatsschulden 398

1.-Wahrung, Affidavit und Domizil der Staatsanleihen.

2. Die Begebung oder Aufnahme der Staatsanleihen:

a. Die Unternehmeranleihe, b. Die Submission, c. Die Sub¬

skription: d. Inskriptionen in das Staatsschuldbuch. e. Begebung
durch Kommissionäre am offenen Markte. Beurteilung. —
3. Nominalzinsfuß und Kurs: 1.) Pari-Emission und nomi¬

nell hochverzinsliche Anleihen. 2.) Unter- und Über-Pari-Emission
a. Anleihen zu einem niedrigeren und b. zu einem höheren

Nominalzinsfuß als dem mittleren Zinsfuß. — 4. Briefschul¬

den und Buchschulden. Die Staatsschuldbücher in einzelnen

Ländern. — 5. Sicherheit und Sicherheitsbestellung der

Anleihen. Die generelle organische und die spezielle formelle

Sicherheit. Beispiele. — 6. Weitere Einrichtungen der

Staatsschuldenverwaltung: Behörden, parlamentarische
Kommissionen, Geschäftsführung durch Banken, Stückgröße,
Zinstermine.

§ 3. Konsolidation und Konversion 412

1. Konsolidation od. Konsolidierung: Wesen, Zweck und In¬
halt.— 2. Konversion oder Konvertierung: Herabsetzung
des Zinsfußes (Zinsreduktion). Formen der Konversionen: 1.) Äl-
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(Herabsetzung des Zinsfußes und Mehrung der Schuldkapitalien
(conversion avec soulte) und Erhöhung des Zinsfußes ohne Ände¬

rung der Schuldkapitalien oder Arrosierung). c. Konversionen
mit Minderung des Nominalkapitals bei gleichbleibender Zinsen¬
last. — 2.) Die neuereEpoche: Ihre volkswirtschaftlichen u.

finanziellen Grundlagen, a. Die Zinsreduktion ohne Veränderung
der Schuldkapitalien (conversion au pair). b. Die aufgeschobene
od. Staffelkonversion (Goschen-System). — Die Durchführung
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der Konversionen: 1. Die Form der Konversion. 2. Die Fest¬

setzung der Termine. 3. Die Milderungen und Erleichterungen.
4. Die Kosten. — Die Rechtsfrage und die Zweckmäßigkeit.

4. Geschichte der Konversionen 424

1. Deutsche Staaten. Die älteren Konversionen in Preußen und

den übrigen deutschen Staaten. Die letzten fünf deutschen Kon¬

versionen v. J. 1896/97, ihre Durchführung und ihr Erfolg. — 2.

Österreich-Ungarn. Die Zinsreduktion von 1811. Die 1893er

und 1903 er Konversionen. Ungarn (1874, 1881, 1892, 1902). —

3. England. Konversionen im 18. Jahrh. Die Zinsreduktionen

von 1822, 1830, 1834, 1844—1854. Die große Konversionsoperation
von Childers u. Goschen von 1888—1903 — 4. Frankreich.

Die Versuche mit Konversionen von 1825—1846. Die Konversion

der öprozentigen Renten v. J. 1S52. Die conversion avec sonlte

v. J. ] 862. Die großen Rentenkonversionen unter der Dritten

Republik in den Jahren 1SS3, 1887, 1894 und 1903. — 5. Andere

Staaten: Rußland, Vereinigte Staaten von Amerika, Italien und

keinere Staaten.

5. Die Tilgung der Staatsschulden 434

Allgemeines. Die Konversionen als Tilgung. — Die einzelnen

Tilguugsformen: 1. Die Zwangstilgung. Zwangsauslosung
und Lotteriepläne. 2. Die Tilgung nach dem System des
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Ihre Mißerfolge. 3. Die freie Tilgung. Die allgemeine Me¬

thode. Die administrativ freie Tilgung und die freie Tilgung mit

Tilgungszwaug (Prozentualtilgung). Ihre Durchführung: frei¬

händiger Aufkauf, periodische Auslosung und Absetzung vom

Anleihesoll.

6. Die Versuche und Erfolge des Systems des Tilgungsfonds . .
439

Die ältesten Versuche in Holland und im Kirchenstaate. Walpoles
Tilgungsfonds in England von 1715 — 1735. Seine Erneuerung
i. J. 1786 durch Pitt den Jüngeren nach den Priceschen Be¬

rechnungen. Seine Einrichtung und Funktion. Neue Pläne von
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Aufhebung i. J. 1829. — Nachahmung des englischen Vorbildes

in Frankreich durch die Caisse d'amortissement (1816—1871),
in Österreich (1806—1859), in Preußen (1820—1868) und in

den deutschen MittelStaaten.

7. Die Ergebnisse der freien Tilgung 444

1. Deutsches Reich. 2. Preußen. 3. Deutsche Mittelstaaten. 4.

Österreich-Ungarn. 5. Frankreich. 6. England. Der New Sin-

•king Fund. — Andere Staaten.

8. Der Staatsbankerott 450

Allgemeines. Inhalt und Formen: I. Nichterfüllung derKapital-
verbindlichkeit: 1. Verschiebung der Kapitalrückzahlungs-

pflicht. 2. Zwangskonversion. 3. Kapitalverminderung. — IL

Nichterfüllung der Zinszahlungspflicht: 1. Suspension
der Zinszahlung. (Ausgestellte oder tote Schulden). 2. Zwangs-
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zinsreduktion. 3.Kuponsteuern. — III. Verbindung- derNicht-

erfüllung der Kapitalverbindlichkeit und der Zins¬

zahlungspflicht.—Eepudiation und verschleierter Staatsbanke-

xott. — Die Abwickelung: 1. Schuldenrestitution. 2. Kom¬

position. — Der Schutz der Gläubiger: 1. Schutzvereinigungen

der Gläubiger. 2. Die Intervention. 3. Anwendung von Waffen¬

gewalt. 4. Internationale Finanzkontrolle. Totale und partielle

Finanzkontrolle. — Beispiele historischer Staatsbankerotte.

HI. Die schwebenden Staatsschulden 458—491

§ 1. Wesen und Formen der schwebenden Staatsschulden .... 458

Ihr Wesen, ihr Zweck, ihre Zeitdauer. Schwebende Verwaltungs¬
und schwebende Finanzschulden. Die Formen: Begierungswechsel,
Kontokorrentkredit, Schatzanweisungen. Das Staatspapiergeld.

§ 2. Die Schatzanweisungen . .
459

Zweck und Formen. Ausgabe und Verzinsung. Höhe des Zinsfußes.

Verfallzeit. — Die Schatzanweisungen in den einzelnen

Ländern: 1. Deutsches Reich und Mittelstaaten. 2. Österreich-

Ungarn. Salinenscheine. Kassenanweisungen und Schatzscheine.

3. Frankreich. 4. England. Andere Staaten.

§ 3. Das Staatspapiergeld 467

Begriff uud Wesen des Staatspapiergelds. — Seine Arten: 1. Das

uneigentliche Papiergeld: a. Das einlösbare und metallisch
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papiergeld mit Zwangskurs. e. Das uneinlösbare Staatspapier¬
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undihreWirkungen. Die Beseitigung der Papierwährung. 1. Durch
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AssignatenWirtschaft in Frankreich im 18. Jahrh. Schweden. —
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das uneinlösbare Staatspapiergeld; — 7. Rußland. Die ältere
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Zeit und die Reichsassignationen. Die Reichskreditbillets (seit

1841) und die wirkliche Papierwährung (seit 1854). Die Ent¬

wickelung der russischen Papierwährung und die Wiederher¬
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